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Dokumentation der 3. Leipziger Klimakonferenz am 23.11.2020 
 

1. Einführung Heiko Rosenthal (S. 2) 

Überblick zur Entwicklung seit Ausrufung des Klimanotstands am 30.10.2019 und den beiden voran-

gegangenen Klimakonferenzen 
 

2. Vortrag Florian Finkenstein (S. 2)  

Überblick zu Emissions-Absenkungspfaden angesichts (inter-)nationaler Rahmenbedingungen und 

Aufschlüsselung der Ziele für die Sektoren Wärme, Strom und Verkehr 
 

3. Diskussionsblock 1 (S. 2) 

Diskussion der städtischen Zielsetzung angesichts des Pariser Klimaziels und der bundesdeutschen 

Rahmenbedingungen; Diskussion zum Thema Fernwärmetransformation mit Erdgas als Brücken-

technologie und künftigen Potenzialen von grünem Wasserstoff 
 

4. Vortrag Ingmar Reichert (S. 3) 

Vorstellung des Maßnahmenbündels des EKSP in den Handlungsfeldern Stadtentwicklung und Bau-

leitplanung, kommunale Gebäude und Anlagen, Ver- und Entsorgung, Kommunikation und Koope-

ration, Ernährung und Landwirtschaft 
 

5. Impulsvortrag Harry Lehmann (S. 4) 

Forderung nach ambitionierteren Zielen – Vorbilder und Potenziale 
 

6. Impulsvortrag Lutz Unbekannt (S. 4) 

Vorstellung von Balkon-PV-Modulen als private Beteiligungsmöglichkeit 
 

7. Impulsvortrag Uwe Schröder (S. 4) 

Vorstellung verschiedener Potenzial- und Problembereiche, v. a. im Bereich Wärme 
 

8. Diskussionsblock 2 (S. 5) 

Diskussion u. a. zum Einbezug der Zivilgesellschaft sowie zur Kommunikation von Maßnahmen und 

ihrer Umsetzung. Ergänzungen aus dem Chat u. a. zu den Themen Bau, PV-Ausbau, Verkehr 
 

9. Impulsvortrag Heike Wex (S. 7) 

Vorstellung gemeinsamer Forderungen von Leipziger Klimainitiativen: Krisenbewusstsein, mehr Per-

sonal, Transparenz und Monitoring, mehr Beteiligung und Legitimierung 
 

10. Impulsvortrag Ronald Kötteritzsch (S. 7) 

Nachhaltigkeit als Standortfaktor der Leipziger Messe 
 

11. Impulsvortrag Dirk Scheffler (S. 7) 

Notwendigkeit (gemeinwohl-)ökonomischer Eigendynamik beim Klimaschutz 
 

12. Diskussionsblock 3 (S. 8) 

Diskussion u. a. zu Möglichkeiten für Beteiligungsprozesse und Einschätzungen anwesender Stadt-

rätinnen und Stadträte, Ergänzungen aus dem Chat u. a. zu Anforderungen an Beschäftigte der Stadt 
 

13. Abschluss Heiko Rosenthal (S. 8) 

Kritische Würdigung der bisherigen Klimaschutzarbeit und Ausblick auf weitere Schritte 

Anmerkung: Beiträge aus dem Chat wurden, wo dies thematisch passend war, direkt den Diskussions-

beiträgen zugeordnet. Wo sich dies nicht anbot, wurden Beiträge aus dem Chat am Ende der einzelnen 

Diskussionsblöcke ergänzend zusammengefasst. 
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1. Einführung Heiko Rosenthal (Umwelt- und Klimabürgermeister, Stadt Leipzig) 

 Die Corona-Pandemie muss Mahnung zur nachhaltigen Lebensweise sein und darf die Leipziger 

Klimaschutzbemühungen nicht aufhalten. 

 Im Zuge der Ausrufung des Klimanotstands am 30.10.2019 wurden bereits verschiedene Maßnah-

men umgesetzt: neue Regelungen für Dienstfahrzeuge, Einrichtung des Referats für Nachhaltige Ent-

wicklung und Klimaschutz, Auflage des Sofortmaßnahmenprogramms, Prüfung von Beschlüssen auf 

Klimawirkung ab 01.12.2020. 

 Noch ausstehend ist die Fortschreibung des Energie- und Klimaschutzprogramms (EKSP) bis 

2030; hierzu dient auch diese 3. Klimakonferenz. 

 

 

2. Vortrag Florian Finkenstein (seecon Ingenieure) 

 Die vorgestellten Maßnahmen beschreiben Zwischenziele für 2030 auf dem Weg zur Klimaneutrali-

tät bis 2050. 

 Die Maßnahmen sind am 1,5°-Ziel des Pariser Klimaabkommens orientiert, zentrale Rahmenbedin-

gungen gibt jedoch auch das bundesdeutsche Klimaschutzgesetz vor, das nicht im Einklang mit die-

sem Ziel zu sehen ist. Auf Landesebene steht die Fortschreibung des sächsischen Energie- und Klima-

programms aus, hier gibt es keinen aktuellen Orientierungsrahmen. 

 Bei Fortschreibung des aktuellen Trends hätte Leipzig bereits 2026 sein THG-Emissionsbudget auf-

gebraucht, es sind also größere Anstrengungen nötig. 

 Wärmemix: Aktuell ca. 55 % Erdgas, 28 % Nah- und Fernwärme, 10 % Heizöl, 2 % Erneuerbare Ener-

gieträger, 5 % sonstige fossile Energieträger, Zielsetzung 2030: ca. 57 % Erdgas, 31 % Nah- und Fern-

wärme, 10 % Erneuerbare Energieträger, 1 % Heizöl, 2 % sonstige fossile Energieträger 

 Reduktion der THG-Emissionen bis 2030 um ≥ 23,2 % 

 Strommix: Aktuell ca. 74 % Stromimport (nicht aufgeschlüsselt), 20 % GUD, Gaskraftwerk, BHKW, 

2 % Photovoltaik, 5 % sonstige Erneuerbare Energieträger, Zielsetzung 2030: ca. 51 % Stromimport, 

34 % GUD, Gaskraftwerk, BHKW, 10 % Photovoltaik, 5 % sonstige Erneuerbare Energieträger 

 Reduktion der THG-Emissionen bis 2030 um ≥ 42,6 % 

 Modal Split Verkehr: Aktuell: MIV 36,5 %, Rad 18,7 %, Fuß 27,3 %, ÖPNV 17,5 %, Zielsetzung 2030: 

30,0 % MIV (mit mind. 3 % emissionsfreien Fahrzeugen), Rad 23,0 %, Fuß 24,0 %, ÖPNV: 23,0 % 

 

 

3. Diskussionsblock 1 

 Frage: Sieht sich Leipzig dem Pariser Klimaziel verpflichtet, auch wenn die Ziele der Bundesregie-

rung damit nicht im Einklang stehen? [Steffen Peschel] 

 Antwort: Leipzig betrachtet die Ziele der Bundesregierung als Mindestmaß, die Einhaltung von 

Paris bildet den übergeordneten Zielrahmen. Ambitioniertere Maßnahmen sind unter den gege-

benen Rahmenbedingungen jedoch ausgesprochen schwierig bzw. Ziele allein helfen nicht, wenn 

es keinen realistischen Umsetzungspfad gibt. [Christoph Runst, Peter Wasem] 

 Forderung: Leipzig sollte sich auf jeden Fall ambitioniertere, pariskompatible Ziele setzen [Bene-

dikt Jacobs, Steffen Peschel, Luise, David Terhart]. Auch das Pariser Ziel berge noch deutliche 

Risiken und müsse als Mindestmaß gelten. [Irene Müller, Christoph Gerhards, Katja Kühn] 
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 Antwort: Die Forderungen sind im Stadtrat angekommen und werden geprüft: Als Kommune hat 

man in vielen Bereichen jedoch keine rechtliche Handhabe, deswegen muss Druck auf Landes- 

und Bundesebene aufgebaut werden. [Michael Neuhaus] 

 Frage: Wie ist die Rolle der (aktuell auch durch Kohle bereitgestellten) Fernwärme zu beurteilen? Wie 

sieht hier der Weg zu einem nicht-fossilen Mix aus? [Chat-Zusammenfassung] 

 Der Braunkohle-Anteil wird bis 2023 abgebaut, das ist beschlossen und mit finanziellen Mitteln 

hinterlegt [Karsten Rogall], Erdgas wird als Brückentechnologie eine große Rolle spielen. [Florian 

Finkenstein, Christoph Runst] 

 Frage: Wie genau sieht die Rolle von Erdgas als Brückentechnologie aus, welche Alternativen sieht 

die Stadt und welcher Zeitrahmen ist für diese Brückenphase geplant? [Benedikt Jacobs] 

 Antwort: Erdgas wird als Brücke benötigt. Neben Wasserstoff gibt es andere Möglichkeiten (z. B. 

Biogase) das Fernwärmesystem regenerativ zu gestalten. Technologische Alternativen werden 

fortlaufend geprüft. Zum Zeitrahmen: Das neue Gaskraftwerk ist technisch von Anfang an in der 

Lage, bis zu 30 % Wasserstoff umzusetzen, 100 % sollen bis ca. 2026 möglich sein; ob es ausrei-

chend Wasserstoff im System geben wird, bleibt unsicher. [Karsten Rogall] 

 Anmerkung: Die Nutzung von Erdgas als Brückentechnologie sei nicht zukunftsgerecht [Benedikt 

Jacobs, Carla Groß, Paul-Benjamin Riedel, Claudia]. Zudem wird die ausreichende zukünftige Ver-

fügbarkeit von grünem Wasserstoff für das Gaskraftwerk bezweifelt. [Benedikt Jacobs, Erik Butter, 

Carla Groß, Christoph Gerhards, Steffen Peschel, Matthias Gehling] 

 Antwort: Die Verfügbarkeit von Wasserstoff könne sich als Folge einer solarbasierten Energie-

wirtschaft bessern. [Florian Finkenstein] 

 Anmerkung: Wenn es für teure Maßnahmen heute keine politischen Mehrheiten gibt, sollte trans-

parent kommuniziert werden, dass dann in Zukunft noch deutlich größere Kosten entstehen werden. 

[Christoph Gerhards] 

 Anmerkung: Es brauche dringend noch neue, kreative und konkrete Ideen. Hier muss die Sammlung 

von Vorschlägen in den nächsten Monaten vorangebracht werden. [Annette Körner] 

 

Ergänzungen aus dem Chat: 

 

 Anmerkung: Es gibt Kommunen, die auch im gegebenen bundespolitischen Rahmen höhere Ziele 

haben – Leipzig sollte auch eine entsprechende Vorreiterrolle einnehmen. [Harry Lehmann, 

Matthias Gehling, Markus & Diego] 

 Anmerkung: Bei der Stadt besteht noch kein ausreichendes Bewusstsein eines Notstands [Luise, 

Steffen Peschel], es braucht deutlich radikalere Maßnahmen [David Terhart]. Ein Verfehlen der Kli-

maziele wird in Zukunft nur noch schwerere Folgen haben [Steffen Peschel]. Wenn das aktuelle 

Programm nicht zur Erreichung des Pariser Ziels ausreicht, muss dies transparent kommuniziert 

werden, um gemeinsam nach Lösungen zu suchen. [Melanie Gerhards] 
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4. Vortrag Ingmar Reichert (seecon Ingenieure) 

 Stadtentwicklung und Bauleitplanung: Klimaschutz muss als Thema in alle Bereiche der strategi-

schen Planungskultur integriert werden, es wird eine „Klimaneutralitätsstrategie“ erarbeitet. 

 Kommunale Gebäude und Anlagen: Der Passivhausstandard soll verbindlicher umgesetzt werden 

(Mindeststandard KfW 55 für neu zu errichtende und zu sanierende Gebäude). Es sollen verstärkt 

nachhaltige Baustoffe eingesetzt werden. 

 Ver- und Entsorgung: Es werden verschiedene konkrete Maßnahmen umgesetzt: Erstellung eines 

gesamtstädtischen Wärmenutzungsplans, Errichtung von 200 MW regenerativer Erzeugerkapazitäten 

zur emissionsfreien Elektrizitätsversorgung (v. a. Ausbau dezentraler PV-Anlagen), Etablierung virtu-

eller Kraftwerke und smarter Infrastrukturen. 

 Kommunikation und Kooperation: Klimaschutzarbeit soll transparenter werden, kleinteilige Pro-

jekte sollen durch den Leipziger Klimaschutzfonds gefördert werden. Als konkrete Handlungsemp-

fehlung ist das Leipziger Dachflächenkataster (Solarenergie und Gründach) weiterzuentwickeln. 

 Ernährung und Landwirtschaft: Es soll Vernetzungsarbeit zwischen bestehenden Initiativen geför-

dert werden; die Stadt soll dazu beitragen, deren Arbeit in die Breite der Bevölkerung zu tragen. 

Pilotprojekte wie das RECUP Projekt sollen gezielt gefördert werden. 

 Die kommunalen Handlungsfelder Mobilität und Interne Organisation können im gegebenen Rah-

men nicht ausführlich behandelt werden. 

 

 

5. Impulsvortrag Harry Lehmann (Umweltbundesamt) 

 Andere Kommunen haben sich bereits deutlich höhere Ziele bezüglich des Ausbaus erneuerbarer 

Energien gegeben: Das Leipziger Ziel von 15 % erscheint (auch im Vergleich zu den Bundeszielen 

zwischen 55 % und 65 %) zu niedrig. 

 Es muss eine bessere Stadt-Umland-Kooperation geben, v. a. durch Wind- und PV-Anlagen in den 

Landkreisen (aber auch innerstädtisch muss PV installiert werden). 

 „Power to heat“: PV sollte auch für die Wärmeversorgung genutzt werden. 

 Neubauten sollten in Kooperation mit der Landesregierung nur noch als Klimaschutzsiedlungen ent-

stehen, d. h. über KfW 55 hinausgehen. 

 Diese Maßnahmen lohnen sich auch wirtschaftlich, da Geld in regionale Wirtschaft fließt. 

 

 

6. Impulsvortrag Lutz Unbekannt (Ingenieurbüro Ecowatt) 

 Es gibt ausgereifte Konzepte für „Balkonkraftwerke“, die zu wenig bekannt sind: 1-2 PV-Module mit 

je ca. 300 W können auf Balkons, Carports, im Garten etc. aufgestellt werden. 

 Ein angedockter Wechselrichter ermöglicht die Entnahme von Wechselstrom, der per Schuko-Stecker 

direkt ins Hausnetz eingespeist werden kann. 

 Anlagen machen sich bei einer Investitionssumme von ca. 500 € innerhalb von 7 bis 10 Jahren bezahlt 

und sparen rund 2,5 t CO2 in 20 Jahren. 
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7. Impulsvortrag Uwe Schröder (Scientists For Future) 

 Insbesondere die Ziele zum Leipziger Wärmemix erscheinen wenig ambitioniert. 

 Eine deutlichere Kommunikation zum Erfolg des EKSP 2020–2030 wäre wünschenswert. 

 Fernwärme erscheint bei einem Primärenergiefaktor von 0,3 „schöngerechnet“. 

 Es gibt in vielen Bereichen Bedarfe bei der Entwicklung langfristiger Strategien und der stärkeren 

Verfolgung von Sonderanwendungen und Innovationen. 

 Konkretes Beispielprojekt: Durch hybride technische Lösungen können beim Lüften in Klassenzim-

mern hohe Energieverluste vermieden werden. 

 

8. Diskussionsblock 2 

 Frage: Wie soll die fortlaufende Umsetzung der Maßnahmen ausgestaltet werden? Wird es öffentliche 

Diskussionsmöglichkeiten etc. geben? [Steffen Peschel] 

 Antwort: Das Thema Einbezug der Zivilgesellschaft wird aufgenommen und priorisiert weiter-

entwickelt. [Peter Wasem] 

 Anmerkung: Die Stadt sollte noch deutlicher kommunizieren, was für einen pariskompatiblen Weg 

nötig wäre, welche Rahmenbedingungen diesem im Weg stehen und wer den Einfluss hat, diese 

Rahmenbedingungen zu ändern. [Christoph Gerhards] 

 Anmerkung: Leipzig sollte umfangreicher alle städtischen Einheiten bilanzieren, um Prioritäten setzen 

zu können. Dafür müssten alle Personen in der Verwaltung zu Problem Ownern werden und den 

Klimazielen verpflichtet sein. Das hieße dann auch: Klimaschutz zu priorisieren und dafür andere 

Dinge unterzuordnen: Man könne nicht überall gewinnen. [Malte Reupert] 

 Antwort: Auch eine zu kleinteilige Bilanzierung könne dazu führen, sich an der falschen Stelle 

aufzuhalten; die wesentlichen Hebel sind bekannt. [Irene Müller] 

 Antwort: Entscheidende Maßnahmen seien wissenschaftlich durchaus bekannt und kommuni-

ziert. [Steffen Peschel, Markus & Diego, David Terhart, Heike Just] 

 Anmerkung: Jenseits technischer Emissionsfragen sollten auch Kultur- und Bewusstseinsfragen fo-

kussiert werden: Bildung und soziale Veränderungen zur Umorganisation der gesellschaftlichen Le-

bensweise seien entscheidend. [Irene Müller] 

 

Ergänzungen aus dem Chat: 

 

Thema Photovoltaik 

 Frage: Viele PV-geeignete Flächen liegen in privater oder Landeshand – gibt es hier ein Konzept, 

sie nutzbar zu machen? [Claudia] 

 Anmerkung: Es sollte hier Beratung und Anreize geben. Auch sollte Leipzig sich auf Landes-

ebene für eine Solardachpflicht bei Neubau und Sanierungen starkmachen. [Lorenz Bücklein] 

 Anmerkung: Die Leipziger Energiegenossenschaft sollte stärker bekanntgemacht werden; sie 

berät zu Dachflächennutzung und Mieterstrom. [Carla Groß, Matthias Gehling] 

 Anmerkung: Der Denkmalschutz ist ein Hinderungsgrund im Bereich PV [Paul-Benjamin Riedel, 

Matthias Gehling, Christiane Heinichen]. Das Verfahren antragspflichtiger Einzelfallentscheidungen 

sollte hier (auf Landesebene) vereinheitlicht werden [Paul-Benjamin Riedel]. Allgemein liegt hier 

aber nicht das Hauptproblem des PV-Ausbaus. [Matthias Gehling] 
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 Anmerkung: Das Dachflächenkataster müsste als Instrument besser nutzbar gemacht und kom-

muniziert werden. [Thorsten Mehnert, Matthias Gehling] 

 Anmerkung: Leipzig sollte die Errichtung schwimmender Solaranlagen auf dem Kahnsdor-

fer/Störmthaler/Haubitzer See ins EKSP aufnehmen [Erik Butter, Christian Neuperger]. Die Stadt 

sollte hier Verbündete im Umland finden und Leuchtturmprojekte initiieren. [Harry Lehmann] 

 Frage: Fördert die Stadt Balkon-PV-Module [Ralf Noack] und drohen hier Beschränkungen durch 

das neue EEG-Gesetz? [Matthias Gehling] 

 Anmerkung: Balkon-PV-Module bieten für Privatpersonen auch mittelfristiges Sparpotenzial [Ralf 

Noack], müssten aber viel mehr beworben werden. [Claudia] 

 Hinweis zur naturverträglichen Installation von Freiflächen-PV-Anlagen: Nachhaltige Kombination 

von bifacialen Solarmodulen, Windenergie und Biomasse [Christoph Gerhards] 

 

Thema Bauen 

 Anmerkung: Die Maßnahmen im Bereich Bauen reichen nicht aus [Benedikt Jacobs], hier sind am-

bitioniertere Maßnahmen möglich. [Stephan Gebauer] 

 Frage/Kritik: Wieso weist die Stadt weiterhin Neubaugebiete aus? [David Terhart] 

 Antwort: Es ist auch hinsichtlich der Emissionen besser, wenn Leute dort wohnten, wo sie auch 

arbeiten. [Florian Finkenstein]  

 Anmerkung: Alle städtischen Investitionen in diesem Bereich müssten durch einen „Klimafilter“ 

laufen und Unternehmen auf dem Weg zur Klimaneutralität unterstützt werden; das Klinikum St. 

Georg als Zero Emission Hospital zu denken, wäre ein Beispiel. [Melanie Gerhards] 

 Frage: Was macht den Leipziger Energie- und Baustandard für kommunale Gebäude besser als 

den verbindlichen Passivhausbaustandard? [Carla Groß] 

 Frage: Gilt der Mindeststandard KfW 55 auch für Nicht-Wohngebäude? [Lars Hoffmann] 

 

Weiteres 

 Hinweis: Das BUND-Positionspapier Auf dem Weg zum klimaneutralen Leipzig ist ein Beispiel für 

ambitionierte kommunale Maßnahmen. [Benedikt Jacobs] 

 Antwort: Es wurde zur Kenntnis genommen, nicht in allen Bereichen hat die Kommune jedoch 

die nötige Handhabe (z. B. bei der Solarpflicht). [Michael Neuhaus] 

 Anmerkung: Beim Verkehr sind die Stärkung des ÖPNV und die Förderung des Rad- und Fuß-

verkehrs Bereiche, die weitgehend kommunaler Handhabe unterliegen [Lisa, Paul-Benjamin Rie-

del, Florian Finkenstein, Katja Kühn]. Auch die Mitfahrvernetzung sollte gefördert werden. [Claudia] 

 Hinweis auf Die Stadt für Morgen: Die Vision | Umweltbundesamt [Harry Lehmann] 

 Frage: Wie genau soll der Leipziger Klimaschutzfonds genutzt werden? [Markus & Diego, Paul-

Benjamin Riedel] 

 Hinweis: Zur besseren Kooperation mit dem Umland gibt es die AG Landwirtschaft im Grünen 

Ring [Zabojnik] und das Projekt WERTvoll. [Sabine Heymann] 

 Frage: Sollte die Abfallvermeidung auch Teil des EKSP werden? [Steffen Peschel] 

 Antwort: Hier sei auf das Gemeinsame Abfallwirtschaftskonzept des ZAW, der Stadt Leipzig 

und des Landkreises Leipzig und auf Investitionen der WEV in Bioenergieanlagen verwiesen 

[Heiko Rosenthal] 

https://www.imw.fraunhofer.de/de/forschung/projekteinheit-center-for-economics-of-materials/forschungsprojekte/BiWiBi.html
https://www.imw.fraunhofer.de/de/forschung/projekteinheit-center-for-economics-of-materials/forschungsprojekte/BiWiBi.html
https://www.bund-leipzig.de/service/publikationen/detail/publication/bundposition-auf-dem-weg-zum-klimaneutralen-leipzig/
https://www.umweltbundesamt.de/themen/verkehr-laerm/nachhaltige-mobilitaet/die-stadt-fuer-morgen-die-vision#kompakt


  
 

7 

 Anmerkung: Nachhaltigkeits-Start-ups sollten bezüglich kreativer Lösungsansätze zum Ressour-

censchutz analysiert werden. [Thomas Gärtner] 

 Anmerkung: Die geplante Personalstärke des Klimaschutzreferats reiche nicht aus, zumal es für 

den Einbezug der Zivilgesellschaft zusätzliche Personalkapazitäten brauche. [Yelena Zimdahl] 

 Antwort: Das Thema Klima muss von allen Dezernaten und Ämtern und den städtischen Un-

ternehmen mitgetragen werden [Sabine Heymann, Heiko Rosenthal], dafür seien 6 weitere 

MAinnnen vorgesehen, die das Thema zur Querschnittsaufgabe machen. [Michael Neuhaus] 

 Anmerkung: Leipzig könnte bei den Stromimporten über PPA (Power Purchase Agreements) seine 

Stromimporte auf erneuerbare Energien umstellen. [Christian Neuperger] 

 Anmerkung: 15 % Erneuerbare Energien im Strommix bis 2030 sind zu wenig ambitioniert [Mar-

kus & Diego] 

 Anmerkung: Hinzu kommt noch ein Anteil von 65 % EE im Stromimport (nach Ziel der Bun-

desregierung für 2030). [Ingmar Reichert] 

 Anmerkung: Es sollte Spielraum für kreative Lösungen gelassen werden, z. B. Cradle to Cradle, 

geschlossene Kreisläufe, Urban Farming, Solarfassaden, Design for Disassembly etc. [Tore Wald-

hausen] 

 Hinweis: Die Abrechnung des bisherigen EKSP kann mit Stand 2018 im Umsetzungsbericht aus 

der Ratsversammlung vom Juli 2020 eingesehen werden, vgl. Publikationen - Stadt Leipzig. [Heiko 

Rosenthal] 

 Hinweis: Es gibt den Klima-Gebäude-Check für mehr Transparenz beim Gebäudeenergieverbrauch, 

an dem sich jede und jeder beteiligen kann [Daniel Gerber] 

 

 

9. Impulsvortrag Heike Wex (Scientists For Future) 

 Die vorgestellten Punkte sind aus einer Zusammenarbeit vieler Leipziger Klimainitiativen entstanden. 

 Nochmals zu betonen: Nach aktuellem Trend hat die Stadt ihr THG-Emissionsbudget 2026 ausge-

schöpft, Klimaneutralität 2050 ist als Ziel unzureichend: Auch die aktuellen Vorschläge zur EKSP-Fort-

schreibung reichen nicht aus. 

 Vier zentrale Forderungen: 

 Krisenbewusstsein: Die Stadt muss Prioritäten setzen und konsequent Vorbildverhalten zeigen: 

Aktuelles Verhalten spiegelt noch kein Notstands-Bewusstsein. 

 Mehr Personal: Das Klimareferat braucht mehr Personal und alle Stadtangestellten müssen in 

die Arbeit an den Klimazielen eingebunden werden. 

 Transparenz und Monitoring: Einsparpotenziale müssen klar kommuniziert werden, um Maß-

nahmen für die Bevölkerung nachvollziehbar zu machen. 

 Mehr Beteiligung und Legitimierung: Der Dialog mit der Zivilgesellschaft muss intensiviert 

werden, der Klimaschutzbeirat sollte mehr Kompetenzen erhalten und umgestaltet werden. Die 

Stadt sollte ihre koordinierende Arbeit dafür deutlich ausbauen und besser ansprechbar sein: Die 

Unterstützung aus der Gesellschaft ist da, die Stadt sollte sie nutzen. 

 

 

 

https://www.leipzig.de/umwelt-und-verkehr/energie-und-klima/publikationen/
https://fragdenstaat.de/kampagnen/klimacheck/
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10. Impulsvortrag Ronald Kötteritzsch (Leipziger Messe) 

 Nachhaltigkeit ist ein relevanter Standortfaktor für Leipzig und beeinflusst zunehmend Entscheidun-

gen, wo Veranstaltungen stattfinden. 

 Leipzig hat, z. B. mit Mobilitätsprojekten wie LOW-CARB großes nachhaltiges Innovationspotenzial. 

 Diese Projekte sind aber teils schwer aufzufinden und müssten besser kommuniziert werden; dies gilt 

auch für Angebote für einzelne Bürgerinnen und Bürge und Handreichungen der Stadt. All dies sollte 

besser gebündelt werden und leichter zugänglich sein. 

 

 

11. Impulsvortrag Dirk Scheffler (Gemeinwohl-Ökonomie) 

 Ohne mehr Eigendynamik in der Wirtschaft und bessere Sichtbarkeit von bereits im Bereich Klima-

schutz aktiven Unternehmen wird der erforderliche Wandel nicht funktionieren: Es gibt hier schon 

viele Pionierunternehmen, für die es ein übergreifendes Austauschforum bräuchte, um diese Ansätze 

in die Breite zu tragen. 

 Die städtischen Beteiligungsunternehmen sollten dabei eine aktive Rolle spielen. 

 Würdigungen und Wettbewerbe (z. B. nach dem Vorbild des Stadtradelns) könnten ein effektives 

Werkzeug sein. 

 Unternehmen, die noch Unterstützung brauchen, sollten diese durch Anteilsfinanzierung oder Preis-

gelder erhalten. 

 

 

12. Diskussionsblock 3 

 Anmerkung: Zur weiteren Organisation des Beteiligungsprozesses gibt es bisher keine ausreichende 

Gewissheit. [Steffen Peschel, Markus & Diego, Heike Wex] 

 Konkrete nächste Schritte werden auf jeden Fall diskutiert und möglichst bald vonseiten der Stadt 

und des Forums Nachhaltiges Leipzig kommuniziert. [Ralf Elsässer] 

 Anmerkung: Es ist alarmierend, wie lange Emissions-Reduktionsziele schon bekannt sind und wie 

wenig seitdem geschehen ist: Abläufe müssen deutlich beschleunigt werden. [Steffen Peschel] 

 Anmerkung: Der Flughafen Leipzig ist ein Unternehmen, das keine Klimabilanz veröffentlicht, aber 

ein sehr großer Emittent ist und sogar noch erweitert werden soll: Die Stadt sollte sich im Sinne ihrer 

kommunalen Klimaschutzarbeit klar dagegen positionieren. [Matthias Gründig] 

 Antwort: Leipzig hat beim Flughafen nur Anteile von 2 % – hier muss v. a. Druck auf Landesebene 

aufgebaut werden. [Michael Neuhaus] 

 Frage an anwesende Stadträtinnen und Stadträte: Wie kann die Verfolgung der Klimaziele mehr in 

Schwung kommen? [Ralf Elsässer] 

 Antwort: Auch wenn die Ziele seit Langem bekannt sind, gibt es erst seit Kurzem politische 

Mehrheiten, die Beschlüsse wie den Klimanotstandsbeschluss und ambitionierte Programme er-

möglichen. Viele Maßnahmen sind weiterhin noch nicht im Mainstream anerkannt. Der Prozess 

bleibt enorm kompliziert; es ist wichtig, dass der Druck von der Straße aufrechterhalten bleibt, 

dass Einsatz und bisher Erreichtes aber auch gewürdigt werden. Es braucht weiter konkrete Hin-

weise für neue Maßnahmen – beim Thema Klimakompensation z. B. fehlt es noch an Ansätzen. 
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Die Idee, dafür Plattformen einzurichten und mehr Öffentlichkeitsarbeit zu machen, ist sehr gut. 

[Annette Körner] 

 Antwort: Aus der Perspektive des Stadtrats lassen sich viele Forderungen erleben, die man früher 

selbst erhoben hat. Probleme liegen oft nicht im Wissen oder Wollen: An vielen Stellen hat die 

Kommune keine Handhabe. Wichtig ist, dass Politik und Zivilgesellschaft gemeinsam konse-

quent gegen Blockaden arbeiten. Beispiel Solarpflicht: Diese ist juristisch nicht generell möglich, 

kann aber als Auflage bei der Flächenvergabe durchgesetzt werden. Die Verwaltung sollte hier 

nicht nur Vorschläge des Stadtrats auf Machbarkeit prüfen, sondern auch solche aus der Zivilge-

sellschaft. [Michael Neuhaus] 

 Antwort: Man sollte auch Bedenken beim Klimaschutz nicht vergessen: Menschen haben Angst, 

ob sie die finanziellen Auswirkungen stemmen können. Lieferverkehr ist schwer zu reduzieren, 

ÖPNV ist für Menschen in den Außenbereichen schwer nutzbar. Wie sicher ist die Gasversorgung? 

Wie viele Flächen werden für die regenerativen Energien verbraucht, gibt es da Probleme mit der 

Landwirtschaft? Werden Tiere durch Solarflächen irritiert? [Sylvia Deubel] 

 Antwort: Es wird deutlich, wie unterschiedlich die Positionen zum Thema sind und das Politik 

hier Spielräume des Machbaren ausloten muss. [Ralf Elsässer] 

 Antwort: Individualverkehr kann unabhängig vom Lieferverkehr gesenkt werden, PV sollte 

vor allem auf Dächern etc. entstehen und keine landwirtschaftlichen Flächen beanspruchen, 

beim Tierschutz ist der Klimawandel selbst das deutlich größere Problem. Auch Folgekosten 

werden bei Nichthandeln nur höher. [Heike Wex] 

 Wirtschaftliche Folgen von Klimaschutzmaßnahmen für Einkommensschwache lassen sich 

z. B. durch Abbau hoher klimaschädlicher Subventionen auffangen. [Michael Neuhaus, Paul-

Benjamin Riedel, Alma Scheibe, Luise] 

 Schlusseinschätzung: Es hat heute viele engagierte und gute Beiträge gegeben, die auch in die Arbeit 

der Leipziger Gruppe mitgenommen werden. Es wird im Aufsichtsrat, unterstützt durch die Stadt-

politik, darüber diskutiert, wie mehr Nachhaltigkeit erreicht werden kann. Dafür soll es einen Wirt-

schaftsplan geben, der zwei Milliarden Euro für Klimaschutz, Energie- und Verkehrswende vorsieht. 

Natürlich gibt es Widerstände, aber es ist gemeinsame Aufgabe, sie zu überwinden. [Ulf Middelberg] 

 

Ergänzungen aus dem Chat: 

 

 Anmerkung: Für mehr Einbezug der Zivilgesellschaft können digitale Tools wie FutureCityPro-

jects genutzt werden [Kaya Schwab], auch das Projekt WiQ - Pilot im Leipziger Westen ist hier ein 

gutes Beispiel. [Thorsten Mehnert] 

 Anmerkung: Der Stadtrat lässt den Umbau des Schulbiologiezentrums zu einem Zentrum für 

Nachhaltigkeitsbildung prüfen. [Michael Neuhaus] 

 Feedback: Der Beitrag von Heike Wex wird durch zahlreiche Zustimmungsbekundungen unterstri-

chen. [Alma Scheibe, Björn Heiden, Carla Groß, Christiane Heinichen, Christoph Gerhards, Cordula 

Weimann, Harry Lehmann, Katja Kühn, Lisa, Luise, David Terhart, Flavien, Markus & Diego, Matthias 

Gehling, Parissa Chokrai, Rudolf, Rink, Steffen Peschel, Thomas Gärtner, Tilman Peters] 

 Anmerkung: Es sollten mehr Frauen als Vortragende zu Wort kommen. [David Terhart, Benedikt 

Jacobs, Irene Müller] 

https://zukunftsstadt.de/leistungen/futurecityprojects
https://zukunftsstadt.de/leistungen/futurecityprojects
https://stiftung-ecken-wecken.de/projekte/wir-im-quartier/wiq-pilot
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 Anmerkung: Es sollte mehr Personal mit Klimaschutzauftrag in allen städtischen Bereichen ge-

ben. [Benedikt Jacobs, Luise, Markus & Diego] 

 Erwiderung: Es braucht nicht in erster Linie mehr Personal, sondern eine Priorisierung des The-

mas bei aktuellen Entscheidungsträgerinnen und -trägern [Malte Reupert] und eine Qualifizie-

rung dieser. [Christof] 

 Anmerkung: Die Wirtschaftsförderung sollte konsequent nachhaltig ausgerichtet werden und Pi-

onierunternehmen sichtbar machen. [Dirk Scheffler] 

 Anmerkung: Es besteht nach wie vor die Notwendigkeit, Klimathemen (z. B. im Verkehr) in die 

Breite der Bevölkerung zu tragen. [Paul-Benjamin Riedel, Carla Groß] 

 Anmerkung: Die Klimakonferenz sollte als Auftakt zu breiter gesellschaftlicher Beteiligung ge-

sehen werden [Carla Groß, Benedikt Jacobs, Irene Müller]. Vorschlag: Es solle ein Online-Forum, 

in dem wie im Konferenz-Chat diskutiert werden kann, und ein Format wie diese Klimakonferenz 

mindestens alle zwei Monate geben [Martin Rebmann, Stephan Gebauer, Luise]. Der Austausch 

mit der Zivilgesellschaft solle nicht als Gespräch „mit der Straße“ gesehen werden, sondern auf 

Augenhöhe stattfinden. [Melanie Gerhards] 

 Dies könnte eine geplante Energieagentur übernehmen [Paul-Benjamin Riedel], deren Einrich-

tung überfällig sei [Carla Groß] 

 

 

13. Abschluss Heiko Rosenthal (Umweltbürgermeister Leipzig) 

 Selbstkritisch muss die Stadt anerkennen, dass sie ihre bisherigen Maßnahmen zum Klimaschutz nicht 

gut genug kommuniziert hat. 

 Die Ungeduld engagierter Menschen angesichts existenzieller Nöte ist gut verständlich: Es wird in-

nerhalb der Stadtverwaltung mit großer Anstrengung daran gearbeitet, in Leipzig Türen für das Kli-

mathema zu öffnen. 

 Wichtig ist auch noch einmal der Blick auf das dynamische Wachstum der Stadt Leipzig und die vielen 

Herausforderungen, die daraus entstehen. 

 Noch einmal zu unterstreichen ist, dass die Einhaltung des Pariser Klimaabkommens auf jeden Fall 

das übergeordnete Ziel bleibt. 

 Natürlich sind die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus dem Klimaschutzreferat nicht die einzigen 

Personen aus der Verwaltung, die sich mit Klimaschutz beschäftigen – in allen Bereichen arbeiten 

Menschen an dafür relevanten Projekten. 

 Möglichkeiten zur weiteren Ausgestaltung des Beteiligungsprozesses werden diskutiert und bald 

kommuniziert. 

 

 

Protokoll: Leon Huff, Niklas Kuberski 


